
Mittelalter 405

siıch gerade den Kapiteln ZUT Wirtschaft mehr geleistet, als INla  — gemeinhin VO  -

angeboten hätte”?. Eiıne solche Eingliede- einer Dissertation erwa pflegt
rung des Materials 1ın einen allgemeineren Marburg Andrea Jördens
historischen on der Arbeit
zweiltellos noch grölseres Gewicht verlie-
hen, doch hat Sch schon Jetz' wesentlich

Mittelalter
(  r Ludger: Königsherrschaft und Got- SCIl mOgen, sondern nach den Interessen

fes Na 7U Kontext Un un  102 sakra- un Handlungszusammenhängen I1Nlall

ler Vorstellungen In Historiographie und könnte uch IX dem S1ITZ Im en
Bildzeugnissen der ottonisch-frühsalıschen die ZULr Entstehung der jeweiligen Quelle
7Zeıt PE 15 mediaevalis. Vorstellungs- geführt un ihr Bild VOo Kön1igtum DA
welten des Mittelalters, 2 Berlin pragt en

DIie Untersuchung wendet sich zuerst(Akademie-Verlag) 2001 540 S. mıt
Abb., JeDi; ISBN 3-05-003403-3 den Schriftquellen R Zi1e die nta-

podosis des Liutprand VOoO  n Gremona, die
DIie „Sakralität“, 1Iso die religiöse Fun- esta OÖttoni1s der Hrotsvith VO  - Ganders-

dierung des Onigtums ım Deutschen heim, die Sachsengeschichte des Widu-
Reich In ottonıscher un! frühsalischer kind VO  — OTVEeY, die beiden Fassungen

der ıta Mathildis, der utter OS }Zeit 1st das ema der VO  — Ludger Kornt-
SCH AT K.) aus übingen VOTLT elegten Ha- die Chronik des 1etmar VO  — Merseburg
bilitationsschriltt. Seine spezl sche Tage- SOWI1E schließlich 1pOs esta Chuonradı
stellung gewinnt durch die Aufnahme 85 heran. Das Ergebnis ist, ass INa  — aus

der NEUECICHN Diskussion über den nvestl- der zweilellos vorhandenen Herrscher-
turstreıt, der zugleich die THeTe Zeit- nähe der Verlasser keineswegs darauft

schlielsen kann, dass sS1e ın ihren Werken9rENZEC seiner Untersuchung darstellt.
ur der Investiturstreit ange Zeıt die Interessen des KOn1gs veriretien un ıIn
ideengeschichtlich als Auseinanderset- OT'! lassen. Nicht die Repräsentation
ZUNS zweler unterschiedlicher ONzept10- der Legitimatıion der Königsherrschafit,
ä  — VO  - Herrschafit gedeutet, en sondern 16 unterschiedliche Interessenla-
Arbeiten insbesondere VO  — Rudolf Schietl- gCI1 der Verfasser selbst tellen die
fer un onika Suchan siıch der konkre- seribendi für ihre €CXtTE dar. Be1l der Dar-
ten Konfliktaustragung zugewandt un stellung des Herrschers treien galız VCI-

die organge nicht VO  . vorausgesetztien schiedene otıve In den Vordergrund:
übergeordneten een: sondern VO  - ihrer der VerweIls auft das Wirken des 1tus,
Handlungspragmatik her verstehen DE des Patrons VO  — bel Widukinds

amı ber stellt sich uch die ra Darstellung des Au{istiegs( E die Hr-
haltun des tiites Nordhausen DZW. desWas eigentlich die Sakralität des Önlg-
Bischofs[Uums 1n der Zeit VOTL dem Investiturstreıit SITZES Merseburg ıIn den athil-

ausgemacht hat, 1n einer modifizierten denviten un bei 1eimar. FEıne „Legıiti-
Weise. unterzieht die klassıschen mation“ der Königsherrschaft 1Im eigent-
Quellen dieser Fragestellung einer lichen Sinne 1st hingegen nirgends als An-
Analyse, die N1IC nach den Adeen“ VO lass füur die Abfassung kenntlich

hen Was eın sakrales Verständnis desOnigtum Tagt, die ihnen zugrunde lie-

Um 11UI eın eispie. CTE Angesichts des schönen Übersichtswerkes VO  —

Diethart WOTrTD, Notarsunterschriften 1 byzantinischen Agypten MPER XVI)
Wıien 19806, nahe gelegen, außer den SE gebotenen absoluten Zahlen VO  —

Klerikern den Notaren uch ihren prozentualen Anteil der Gesamtheit der
Notare berechnen, Was sehr je] aufschlussreicher gEWESCH ware VOI allem, WE

sıch 1es dem Anteil der Kleriker der Gesamtbevölkerung gegenüberstellen 1e
Dass Sch bezüglich der Wirtschaftsstruktur gleichwohl über este Vorstellungen verfügt,
zeig sich t1wa daran, ass weltliche Grundbesitzer als Großgrundbesitzer
apostrophiert, uch WE 1€S$ wWI1eEe 1 Fall des oberägyptischen Dorfes Aphrodites
Kome, vgl I1ULI 173{ wohl kaum aNgEMECSSCH 1St; hierzu Jördens, Dıe
Agrarverhältnisse 1Im spätantiken Agypten, Laverna 1999, 114152
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KOön1gs betriflit, 1st das Herrscherleben liche Gemeinschaft darstellen un! diese
In sämtlichen lexten als herausgehobenes amı 711 Gebetsgedenken für den Herr-

scher verpflichten. ESs 1st Iso wieder dieBeispiel menschlicher Existenz, mıiıt be-
emMoOr1a die freilich nıicht als VO  - dersonderer gottgegebener C ber

uch mıiı1t den Möglichkeiten der Verieh- politischen Sphäre abgetrennter Vollzug,
lung un! der Buße, gezeichnet. uch sondern 1mM Sinne der histoire totale als
Spltzenaussagen wWI1e Thietmars Satz, ass „totales sozlales Phanomen“ 4 7) egrIi1[-

fen werden sollte die den S1t7 1M ender On1g nach dem Beispiel Chriıstı uUrC.
dieser Herrscherbilder gepragt hat.die gloria des Segens und der Krone uıuntfe

uUurc die Beachtung dieses „Sıtzes 1Imen Sterblichen hnervorrage, der 1pO0s
Bezeichnung des alsers als VICATYIUS Christı Leben“, ber uch aufgrund eingehender
dürfen nach N1IC aus der Retrospek- Analysen des Bildaufbaus, möglicher VOT-
tive des Investiturstreits überinterpretiert bilder un der Bildinschriften gelangt

Interpretationen, die teilwelse erheb-werden. Gerade 1etmar ist zugleich fur
ich VO bisherigen Forschungsstand ab-die Wahrung kirchlicher Rechte bel der
weichen. Das ekannte Herrscherbild desBesetzung VO  — Bischofsstühlen eingetre-

ten); un die N!  N Bezugsetzungen ZWI1- Liuthar-Codex zeig ttoO 14 In einer
schen König DZW. Kaiser und T1STUS sind Mandorla thronend un VO Zzwel Ge-
nach nicht 1m Sınne einer rituellen krönten SOWI1E darunter wWel weltlichen
Christus-Nachahmung (SO Bornscheuer), un! Zzwel geistlichen Würdentragern
sondern wWI1E SONS In der re VO  — der geben; die Jjer Evangelistensymbole egen

ihm ıine Schriftrolle ufs Herz DIie Ver-Gottesebenbildlichkeit des Menschen als
Verheilsung und moralische Verpflichtung wendung der Mandorla, SON! ott DZW.

deuten amı bDber steht HCH das Le- T1StUS vorbehalten un!: er bisher als
ben des KOön1gs bZw. Kaisers, WI1E WI1poO eleg Tüur theokratische Vorstellungen DE-
ausdrücklich ausführt, un derselben deutet, erklart daraus, ass hler eın

Vorgang 1Im Inneren des KOöni1gs 1NS Bildeschatologischen Perspektive WI1E das
eines jeden Menschen: uch für den gefasst werde: „Wie die Erscheinung

Chrıstı die ene des SichtbarenN-On1ıg 1st das eigentliche Ziel,
leben, ass schliefßlich 1NSs ewlge en JeTt, uch der spirituelle Vorgang, der
eingehen kann. den Herrscher 1 Innersten berühren sSo.

Im zweıten Teil der Untersuchung WCECI1- (189) Darüber hinaus rechtfertige das
det sich den Bildzeugnissen die all- Evangelium, miı1t dem das Herz des alsers

bekleidet wird, die Verwendung der Man-gememın ZUrLr Beschreibung des sakralen
orla anders als Christus selbst se1 derKönigtums herangezogen werden. Im

Zentrum stehen die Herrscherbilder 1Im Herrscher In ihr ber nicht handelnd SOUOI1-

Liuthar-Codex (Domschatzkammer Aa- ern empfangend dargestellt. erner
chen, INV. NrT.  C 233 1 Regensburger die Deutung VO.  — ohannes Fried ab,
Sakramentar ( 44.56), 1m Bamberger ass die beiden Gekrönten Seiten des

Herrschers die Könige oOleslaw ChrobryPerikopenbuch ( 4452 und Im SpeYy-
TL Evangeliar (Escorial, Cod Vitrinas 17) VO  } Polen un! Stephan VO dAaf:
He zeichnen s1e sich dadurch aus, „dals tellen un das Bild als olches demnach
Ott unmittelbar auft den Herrscher ein- iıne estimmte Auffassung VO Kailser-
wirkt  40 (188) Eıne solche Darstellung der {  3 repräsentiere. K. sieht darın her e1-
Beziehung zwischen Oott un Herrscher 111e  — ezug auf 5a  3 23,8 Vulgata: SE -

enSs IN cathedra saptentissımus princeps inter1st TSL In ottonischer Zeıt aufgekommen
un bricht miı1t dem Investiturstreli wieder Ires —— ine Bibelstelle die durch Hrabanus
ab Se1it PerCcYy chramm gelten diese Maurus eschatologisch gedeute worden
Bilder als Ausdruck der Präsentation un! 1st. Fıne Integration der TEe1 Bildebenen
Legitimation VO. Herrschafit un damit (Hofszene, eschatologische Verheilsung
uch als ager politischer Botschaften und Bekleidung des erzens miı1t dem

Evangelium) se1l entsprechend mittelalter-Eın ogrößerer Betrachterkreis, Sal iıne
licher Bildvorstellungen gaIl nıcht inten-„Offentlichkeit“, wI1e s1e nöt1ıg ware, amı

eın olches Bild seine repräsentatıve der 1ler BEWESCHL. Vielmehr habe das Bild C
legitimatorische Funktion erfüllen rade dadurch den Appell vermittelt, den
könnte, ass sich für die Bilder, die Ja vorhandenen Abstand überbrücken,
liturgischen Handschriften gehören, Irel- für das Seelenheil des Dargestellten
ıch N1IC. nachweisen. uch 1st K.s Aus- SOT

Ebenfztalls eschatologisch deuten istgangspunkt die Ti „nach dem konkre-
wWI1e anhand der Bildinschriftenten Kontext ın dem s1C jeweils Dr

schaffen un verwendet worden sind“ herausarbeitet die Krönung Heinrichs
(165) Bekanntlich befinden sich diese durch den ın der Mandorla thronenden
Herrscherbilder 1n Handschriften, die TIStus, wWI1e sS1C 1m Regensburger akrTa-

mentar anzutreifen ist 1C des Neueniıne Schenkung des alsers iıne gelst-
Z7KG 115 Band 2004/3
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Testaments, dem der Empfang einer aus Mailand CGast Sforzesco, INnvV. NrT.  >
Krone füur das ewıge eil ste gewinnt 15) Christus erwelst. In beiden Fallen
die Krönung eINes Königs einen prolepti- handelt CS sich die Darstellung einer
schen Charakter un: Sste€1zugleic. Person, die ZU Zeitpunkt der Herstellung
für das jedem Menschen verheißen des Bildes schon verstorben 1st. uch diese
1st. Das OLLV, ass Heinrich bei seiner KroO- Parallele spricht die Annahme, ass
NUN$ den Ellenbogen VO.  - den eiligen hier HIie spezilisch politische Botschafit 1NSs
Bischöfen Emmeram VO  — Regensburg un: Bild gefasst werden sollte
Ulrich VO ugsburg gestutz' wWIrd, VCI- Ganzen jedoch, und das 1st das Be-
welst nach auf den bischöflichen Geleit- merkenswerte se1ines Ansatzes, deutet
rıtus Del der Krönung. Den uletzt VO  e STE- die ottonisch-frühsalischen Herrscherbil-
Ian WeinfurterVeRückbezug auıl der NnIcC als ager VO  — politischen BoOt-

Mose (be1 der aC. die schaften, sondern als Darstellungen, die
Amalekıiter tutzen Aaron un Hur die ine „Heilszukunfit des Kaılısers“ (278) VOIL-
Arme des Mose ab wegnehmen, die Ott selbst als der

Erwähnenswert 1st uch K.ıSa- eigentliche TeSsSa dieser gottesdienstli-
t1ıon des Speyrer Evangeliars, das oNan- hen andschriften angefleht wird In be-
1165 Fried 1994 als Musterbeispiel Iur das ZUS auf die Sakralität des Königtums be-
KONZeEDtL eINes „theokratischen Önlg- deutet dies: -DIeE göttliche egründung
tums  er un 102 iıne „königliche, königs- des On1ıgtums 1st 1ın diesem Zusammen-
zentrische Ekklesiologie“ herangezogen hang N1C Ziel, sondern ittel der Dar-
hat Dıiese Handschrift zeıg N1IC LLUTE Kal- stellung; ass der On1ıg VO  - .OTt ZU
SE Heinrich L den tifter der and- On1ıgitum berulfen 1st, wird mıt der Bilder-
chriit, mıit seiner Gemahlin VOI der Got- olge N1IC propagandistisch behauptet,
tesmutter Marıa, sondern nthalt noch en sondern als Faktum vOorausgeSsetzL, auft
weiliteres Bild aul dem die verstorbenen das der On1ıg seine Heilserwartun grun-
Eltern Heinrichs, Konrad IL und Gisela, den annn  M (280) Dıie Pracht dieser Buch-
VOTL dem In der andorla thronenden malerei dient nach Zeinen durchaus
Christus knien, dessen Gesicht in einem der Repräsentation der königlichen Herr-
byzantinisch-ikonenhaften Stil gehalten schalit; zugleic. ber gewinnt S1C ebenfztalls

1ine jiefere Bedeutung 1mM Zusammen-1St. Frieds Deutung gründete VOL em da-
rauf, ass zwischen den Herrscherbil- hang des Stiftungs- un MemorTlalwesens:
ern un der €l VO  - Papstmedaillons, Eine abe 111US5 der Wüuürde dessen ent-
die die einleitenden Seiten der and. sprechen, der sS1e empfängt; da die tiftung
chrift durchziehen, einen N}  N Zu letztlich .Ott überreicht wird, gereiCc die
herstellte Eine bildimmanente Nnterpre- prachtvolle usstattung der Handschrilft
tatıon gibt für diese Bezugsetzung nach eigentlich ihm A Ehre 3321 Sıinne

einer histoire totale ordnet €e1 dasber keine Anhalte, ass Frieds Deu-
Lung gleichsam ihre Basıs verhert. K sEe1- gesamte Stilitungswesen dem mittelalter-
nerse1lts sieht ın den beiden Bildern viel- liıchen Gabenbrauch
mehr einen Reflex der politischen 1tua- Hs bleibt ber die Tage, die be-
tion 1ın den erstien Regierungsjahren Hein- schriebene Art VO Herrscherbildern -
richs Konrad wird durch die Inschriit rade iın diesem Zeitraum auliftaucht un

mıiıt dem Investiturstreit wieder VCI-als einend qualifiziert; handele sich
einen Bulßlsakt des verstorbenen KOoO- schwindet. verwelist darauf, dass

n1ıgs für alsnahmen, die se1in Sohn Ende des E IS die Herstellung VO  w
nach Herrschaftsantritt wieder rückgängig Prachthandschriften überhaupt eingestellt
gemacht hat A 253) Dıe „politische“* un! wird ıne Entwicklung, die wohl miıt der
damit gewissermalsen legitimatorische Ausbreitung des Reformmönchtums

verbunden 1st. SO 1st das Abbrechen derAusdeutung dieses Sujets stellt TEUNC
1M Rahmen der Untersuchung iıne BG Herrscherbilder uch ihm zufolge urch-
WI1SsSse Inkonsequenz dar. Gerade hier, bei aus IC 5ymptom eINeESs andels  ‚4
der Darstellung eINes bereits Verstorbenen verstehen. „Im Vordergrund StTeE. aller-
VOTL dem Angesicht Christi, könnte der ings nicht eın Wandel auf dem Feld DO-
Bulsakt ebenso eın IN wWeIls auf die der htischer Ideologie un uch N1IC 1m Be-
cCondiıti0 humana reich der theologischen Deutung des Herr-eigene Sündhaftigkeit
se1n, die uch einen Onig CL der schertums; geänder hat sich vielmehr das
Anblick einNes ulsenden KOn1gs verpflich- Gesamtgefüge VO  - Bindungen un 1I1-
tetfe einer besonders treuen EMOTLIA seitigem Austausch, als dessen Ausdruck
Dadurch, ass die Öpfe des Paares sich die ottonisch-Irühsalischen HerrscherbDbil-
In auffälliger ähe den en Christi der verstehen sSind. Der chluss VO

Verschwinden der Herrscherbilder auft de-befinden, ste dieses Bild Im übrigen iko-
nographisch dem Fußkuss nahe, den VCI- [E ‚ideologische‘ Diskreditierung greift
mutlich TtO I1 auft einem Elfenbeinrelie{f jedenfalls KUTZ“ zumal keine Belege
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benstiorm als enkIorm  M Person undafür gebe, ass derartige Herrscherbilder
In der Folgezeit Anstofß erregt hatten der Werk Hildegards 1m Kontext FTanz Fel-
vernichtet worden waren — OM ist fen unternımmt In seinem ausführlichen
„die Sakralität des ottonisch-frühsalischen Beıtrag 27-806 den Versuch einer Eıin-
Königtums als oment einer relig1ös-po- ordnung der eherin VO Disibodenberg
litisch-sozialen Praxıs“* (449) erkennen, In die religiösen Reformbewegungen ihrer
die Herrschaft ebenso umfasste WI1eEe die Zeıt un! VCIMMAS €1 sowohl die konser-

vatıven a1s uch die „revolutionaren“orge das Seelenheil des Herrschers.
IC erkennbar 1st nach ingegen ein Züge 1Im Denken un! Handeln Hildegards
theokratisch übersteigerter Anspruch des dAitHerenziert profilieren. TANZ Staab
FEgNUM, der Widerspruch eines erstar- 157—-179) entfaltet In seinem Auisatz die
kenden sacerdotium zerschellen mMmuUSSTE particula verl der se1it dem auifge-

kommenen (unzutreffenden Behaup-MD Untersuchung 1st N1IC L11LUTr metiNO-
dologisch sorgfältig reflektiert, sondern (UNg, Hildegar habe FEnde ihres
bietet uch ın vielen Einzelheiten, die Lebens den en gewechselt un se1 Z1is-
hier bei weitem nicht alle angesprochen terzienserıin geworden, indem Zze1-
werden können, HCHE Perspektiven un gCN versteht, In welch em Malse die
Anstöße, amı freilich uch Anlass zunächst gallZ In cluniazensisch-hirsaul-
welılterer Diskussion. Das Verständnis der scher Tradition stehende Hildegard zister-

ziensisches Gedankengut reziplertSakralıtat des Königtums duürite uUrCcC
seine Arbeit VO  - einıgen Überspitzungen 1€eSs für die Gestaltung des Klosterlebens
beireit werden. Nichts VO  — ihrer edeu- Rupertsberg fIruchtbar Mac Ursula
tung verliert freilich die Was$s sich ab Vones-Liebenstein ordnet Hildegard In ih-
der des F Jh.s 1n dem expliziten F Beıitrag 213-—240) den „Ordo Canon1-

CUuSsS  - ihrer Zeıt Eın bisschen heterogender impliziten gesellschaftlichen KON-
ZUuU Inhalt der eıtrage des ersten TeilsSCI15 verändert hat, ass der Herrscher
tellen siıch die Aui{sätze VO  — Laurencenicht mehr WI1Ee handeln konnte

un uch der Investiturstreit ausbrach. Moulınızer 115—146) un Eberhard NI1-
ES bleibt dabei ass diese ase tüur die kıtsch 147-156 ar, die gleichwohl 1N-
politische Kultur Europas grundlegende struktiv sind: ährend ers die n  u

el cure  A als eın OPDUS dubium identifiziert,Bedeutung besitzt un! ass die Otton1-
schen un frühsalischen Herrscherbilder das weder Hildegard selbst noch einer
u1ls EIW.: VO  - einer Welt erzählen, die „Pseudo-Hildegard“ miıt Sicherheit ZUSC>
In der Auseinandersetzung zwischen schrieben werden kann, sondern ahlrei-
FVEGILUFN un! sacerdotium vergangen Ist. che Bearbeitungen erfahren hat un 1n

UIm Lothar Vogel seiner Weise als einzigartiıges okumen
der Zeıt angesehen werden INUusSs, TO
letzterer die Trage nach dem andor'
der Frauenklause auf dem DisibodenbergBerndt, Raıiner „Im Angesicht (yottes

suche der Mensch sıch selbs Hildegard FG  n aul un! OIM dem Ergebnis, ass
Von Bingen 098—1 79) FErudir1 Sapıen- der heute als „Frauenklause“ gezeıigte Ort
t1a IL, Berlin (Akademie Verlag) 2007 südwestlich der Kirche N1IC der atsaAch-

IC Standort se1InNn kann, als welcher696 Sr geb I$BN 3-.5-0035653-4
vorbehaltlich sorgfältiger archäologischer

Zu einer „quellennahen Rezeption der Untersuchungen doch ohl her das
er‘! Hildegards VO  — Bıngen“ will der Areal des ehemaligen Kanonikerstiftes
vorliegende Band ausweislich des VorT- (des eutigen Friedhofbereichs) 11ZU-

WoOortfes des Herausgebers beitragen, un! sprechen 1st.
Der zweiıte Teil des Sammelbandes 1stjeder einer wissenschaftlichen AuseIl-

überschrieben „Ohne Horen un! ennandersetzung mıt dem Werk Hildegards
Interessierte wird gEIN bestätigen, ass SC- kein prechen. Im Spannungsfeld ZWI1-
Lau 1€es vorbildlich gelungen 1Sst Das 1 schen Aussage un Ausdruck“ un wWIid-
Auftrag des Hugo VO Sankt Vi  OTrT-Inst1- met sıch primar der Theologie der SUSe»
TUTS In Frankfurt Maın herausgege- nanntien Visionsschriften un! Predigten
ene Buch publiziert die wichtigsten Be1l- Hildegards. DIie eitrage VOIN Joop Van Ban-

NING 243-268) un! Beverly AY' Kienzlerage eines wissenschaftlichen Kongres-
SCS, der 1998 In Maınz stattfand un! zent- 299—324) rofilieren Hildegards allegorI1-
rale Forschungsprobleme 1ınZauf die sche T1 tauslegung 1mM Blick auf ihre
Persönlichkeit un! das Werk Hildegards Predigten besonders Beispiel des
erorterte. DIie noch eın Geleit-, eın Gleichnisses VO „verlorenen Sohn“
TUISWOT un einen Festvortrag VO  w AT Jochen Schröder welst mıiıt einem eindrucks-

vollen Artikel uüber Formen der Ezechiel-Schavan erganzten insgesamt
Auf{isätze sind In TEL Rubriken aufgeteilt. rezeption ıIn den Visionstexten 343-—374)
Der ers behandelt un dem 1te DE wel her beziehungslos nebeneinander
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